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bie gaden her einen in bie SluSfdpnitte ber att=

berrt griffen unb fid) gum Iii cfen lofen ©angen

bereinigten. SIIS SJÎelcpior biefe tounberlicpe gü=

gung getoaprte, tourbe eS unenblicp licpt in ipm,
unb ein ©efitpl nie geïannter ©lûd'feligïeit
hurcpftrömte it)n. Unb mit biefem ©efiipl ber

©etoiffpeit im bergen fdflug er bie Singen auf.
2)aS toar nidjt ein S/caum toie bie übrigen,

tounfcpgeborenen träume, bte Beim ©rtoadjen
bie glügel ïjeBen unb toie ein ipaud) irtS 33era

geffen entfliegen. ©S toar einer jener feltenen

Siräume, bie aud) bent fpäterert 33etoufjtfein als

fiarïeS ©rlebniS eingeprägt Bleiben unb nidjtS
bon iprer grifdje unb Seucptïraft berlieren.

HMcpior, ber tooI)I apnte, baff biefer 2/taum
feineê SafeinS 9tid)tung unb SBeifer bebeutete,

betoaprte ipn als töftlicpen ©djap in ber ©eele.

©r lief fo rein unb Har bor ipm pin beS SBegeS

toie eine tftepfpur im Dteufcpnee.

SInberegg arbeitete ben gangen Sag fepr

fcptoeigfam unb fprad) aud) gu Sfteifter döuri

faft ïein 3Bort. ®ie ©etoifjpeit, baff er bie grau
bort brüBen liebte, fdfenïte ipm bie gleiche tiefe

greube, toie er fie im SItelier beS SilbpauerS
§ot)Ienftein empfunben patte. SIBer bie ©etoifj=

peit feiner Siebe toar mit einer größeren 9Bep=

mut gemifd)t als biejenige feineS ^ünftlertumS.
®enn bie Saft bon ettoaS ©cpidfalpafiem, baS

Wir gehn am Wunderbaren oft vorbei —

Da steht es, märchenhaft wie eh und je:

Da steht der liebe holde Mai

mitten im Schnee!

Er schlägt zu mir die blauen Augen auf;

es schmilzt in ihrem Glanz das winterliche Eis,

und lächelnd hält er mich zurück, sagt zu mir leis:

Halt an, pass auf!

fid) näperte, toalgte fiep auf fein ©emüt unb

mad)te ipn ftumm. ©S gelang ipm rtidjt mepr,
ben ©ebanïen an SInnelieS als ettoaS 23er=

meffeneS unb Unerreichbares gu berbannen.

©ine ©trömung patte ipn erfaßt, fo fanft unb

fo unmerïlicp am SInfang, aber bann fo rafd)
unb untoiberftepliep toadjfenb, baff er jept toirï=

lid) mitgeriffen tourbe unb eS opne einen 9Ser=

fud) gur SIBtoepr gefipepen laffen mupte.

; fkelcpior poffte int füllen, SBalter gaggi
möd)te peute toieber Bei ipm eintreten, um nad)

ben gortfdjritten feiner SIrBeit an ber ©emfe

gu fepen.\SIBer er toartete umfonft, unb er muffte

fid) BiS gum toeiteren 23efucE) beS Knaben toopl

noch einige Sage gebulben. ©r tourbe baburtp

entfdjäbigt, baff er abenbS beim Seeren beS

öricffaftenS. eine ©inlabung gur feftliipen ©r=

Öffnung ber grüpiaprS=2IuSftettung fanb, an

meldjcr er mit feinem Steitpferb bertreten toar.

©r gog SOteifter 23uri inS SSertrauen unb fragte

ipn, ob er ber ©inlabung golge leiften ober fiep

bie SluSlagen ber Steife erfparen folle.
„gdj an beiner ©telle toürbe miep nid)t gtoei»

mal Befinnen, ob fa ober nein. SDenn eS toirb bir
gum SInfporn gereid)en, bie Segiepung mit ben

®ünftlern bort unten aufrecht gu erpalten."
Fortsetzung folgt

*

Ich stehe da, ein wenig frierend, unterm Kirschenbaum,

seh' durch das kahle Astwerk in des Himmels Licht.

Und da geschieht's! Der Liebe schenkt mir einen Traum

und ein Gedicht.

Die Knospen an den Zweigen drängen tausendfach

und warten auf den Frühling, sind bereit.

Und sieh! Verzaubert wird die Winterzeit

zum Blütendach
Emil Schibli
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die Zacken der einen in die Ausschnitte der an-
dern griffen und sich zum lückenlosen Ganzen

vereinigten. Als Melchior diese wunderliche Fü-
gung gewahrte, wurde es unendlich licht in ihm,
und ein Gefühl nie gekannter Glückseligkeit

durchströmte ihn. Und mit diesem Gefühl der

Gewißheit im Herzen schlug er die Augen auf.
Das war nicht ein Traum wie die übrigen,

wunschgeborenen Träume, die beim Erwachen
die Flügel heben und wie ein Hauch ins Ver-

gessen entfliehen. Es war einer jener seltenen

Träume, die auch dem späteren Bewußtsein als

starkes Erlebnis eingeprägt bleiben und nichts

van ihrer Frische und Leuchtkraft verlieren.

Melchior, der Wohl ahnte, daß dieser Traum
seines Daseins Richtung und Weiser bedeutete,

bewahrte ihn als köstlichen Schah in der Seele.

Er lief so rein und klar vor ihm hin des Weges

wie eine Rehspur im Neuschnee.

Anderegg arbeitete den ganzen Tag sehr

schweigsam und sprach auch zu Meister Buri
fast kein Wort. Die Gewißheit, daß er die Frau
dort drüben liebte, schenkte ihm die gleiche tiefe

Freude, wie er sie im Atelier des Bildhauers
Hohlenstein empfunden hatte. Aber die Gewiß-

heit seiner Liebe war mit einer größeren Weh-

mut gemischt als diejenige seines Künstlertums.
Denn die Last von etwas Schicksalhaftem, das

Vbr Akku am ^Vunclerkaren okt vorbei —

va steht es, märcbenbakt wie eb unc! jei

Da steht äer liebe koläe lVlai

mitten im Zeimee!

Tr seiilâZt mir ciie Kiemen ^nZen

es schmilzt in ihrem (Nan? -las winterliche Lis,

unä läcbelncl hält er mich Zurück, saZt 2U inir leisi

Halt an, pass nui!

sich näherte, wälzte sich auf sein Gemüt und

machte ihn stumm. Es gelang ihm nicht mehr,
den Gedanken an Annelies als etwas Ver-
messenes und Unerreichbares zu verbannen.

Eine Strömung hatte ihn erfaßt, so sanft und

so unmerklich am Anfang, aber dann so rasch

und unwiderstehlich wachsend, daß er jetzt wirk-

lich mitgerissen wurde und es ohne einen Ver-
such zur Abwehr geschehen lassen mußte.

5 Melchior hoffte im stillen, Walter Jaggi
möchte heute wieder bei ihm eintreten, um nach

den Fortschritten seiner Arbeit an der Gemse

zu seheiwAber er wartete umsonst, und er mußte

sich bis zum weiteren Besuch des Knaben wohl
noch einige Tage gedulden. Er wurde dadurch

entschädigt, daß er abends beim Leeren des

Briefkastens, eine Einladung zur festlichen Er-
öffnung der Frühjahrs-Ausstellung fand, an

welcher er mit seinem Reitpferd vertreten war.
Er zog Meister Buri ins Vertrauen und fragte

ihn, ob er der Einladung Folge leisten oder sich

die Auslagen der Reise ersparen solle.

„Ich an deiner Stelle würde mich nicht zwei-

mal besinnen, ob ja oder nein. Denn es wird dir

zum Ansporn gereichen, die Beziehung mit den

Künstlern dort unten aufrecht zu erhalten."
?01'tS6l2NVK LvlAt

-i-

Ick stehe äa, ein weniZ irierencl, unterm Lirscbenbaurn,

seh' rlurcb (ins kable ^.stwerk in cles Himmels vicbt.

vncl cla gescbiebt's! ver Liebe schenkt mir einen Iraum

urul ein veclicbt.

vie Lnospen un äen Zweiten äränZen taussnclkacb

unä warten ant <lsn Lrüblins, sinä bereit,

vnä sieb! Verzaubert wir<l <lie Minteraeit

num lZlütenäacb!

Lrnil âcbibl!
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